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D ie  See lände r

Hayek war
gespannt
■ Es gilt ernst. Drei Seeländer ste-
hen heute im Olympiaeinsatz: In
nur einem Tag muss sich Judoka
Lena Göldi behaupten. In der
Klasse bis 57 Kilogramm hat sie
vorerst zwei lösbare Aufgaben
vor sich, bevor die Safnererin im
Viertelfinale gegen die kubani-
sche Medaillenanwärterin Lupe-
tey aus Kuba treffen würde. In die
erste von sechs Regatten greift
auch der Bieler 49er-Segler Chris
Rast mit seinem Partner Chris-
tian Steiger ein. Sein Motto: Voll
auf Angriff. Und Nicole Schny-
der-Benoit darf heute Abend kein
zweites Mal verlieren (siehe ne-
benstehenden Bericht).

■ Erstmals Datenlieferant. Nicht
nur Sportler stehen unter Erfolgs-
und Leistungsdruck. Auch Fir-
men, die vom IOC mit wichtigen
Aufgaben betraut werden.
Swatch Timing, beziehungsweise
Swiss Timing zum Beispiel. CEO
Nick Hayek persönlich begab
sich am letzten Donnerstag nach
Athen, um sich von seinem 310
Mann starken Team überzeugen
zu lassen, dass auch alles funktio-
niert. Vor allem die erstmals von
IBM übernommene Lieferung
von Resultaten und Ranglisten in
allen 28 olympischen Disziplinen
sorgte auch in der Swatch-
Führungsetage für eine gespannte
Stimmung.

■ Peking im Visier. Nick Hayek
reiste mit einigen internationalen
Journalisten nach Athen. Inter-
views gab er auch den chinesi-
schen Medienschaffenden. Aus
gutem Grund: In vier Jahren fin-
den die Olympischen Spiele in
Peking statt und für Swatch be-
deutet dieser noch weitgehend
«leere» Markt eine grosse
Chance, endgültig Fuss zu fas-
sen.

■ Schmid ging, Strähl bleibt. Wäh-
rend Bundesrat und Sportminister
Samuel Schmid nach diversen
Wettkampfbesuchen und Visiten
beim internationalen Sportge-
richtshof und beim griechischen
Staatspräsidenten heute Athen
Richtung Schweiz verlässt (am
Mittwoch steht die erste Bundes-
ratssitzung nach den Ferien auf
dem Programm), bleibt sein Bera-
ter sozusagen als verlängerter
Arm in Griechenland. Auch wenn
der Magglinger Ernst Strähl mit
seiner angereisten Ehefrau vor al-
lem auch Ferien machen will, wird
er sich noch einige Wettkämpfe
anschauen gehen. Und sich so
seine Gedanken machen, um dann
dem Chef Bericht erstatten zu
können.

■ Shirts mit Schweizer Spezialitä-
ten. Für den Lengnauer Sascha
Ruefer dürften es nicht allzu hek-
tische Olympische Spiele geben.
Zumindest solange die Schwei-
zer Beachvolleyballer im Rennen
um die Medaillen verbleiben.
Der DRS-Fernsehmann liefert
nämlich dem TV-Zuschauer le-
diglich einminütige Flash-Inter-
views nach der Partie, dazu kurz
die Ansage zur Begegnung, bevor
er das Wort den Kommentatoren
Beni Thurnheer und Co-Kom-
mentator Sascha Heyer übergibt.
Ruefer hat sich für Olympia et-
was Besonderes einfallen lassen:
Er liess 17 verschiedene T-Shirts
mit speziellem Namenszug an-
fertigen: Wie Röschti, Zyt-
glogge, Fondue, Raclette, Heidi,
Ogi.  Er hofft, dass er auch noch
zu den Kanuten
gehen und dort
Ronnie Dürren-
matt inter-
viewen darf.
Der Schriftzug:
«Grenchen». 
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Beachvo l l e y ba l l : S IEGREICHE MÄNNER –  FRAUEN VERLOREN

Vom Olympiarummel überrumpelt
Für die Neuenstädterin
Nicole Schnyder-Benoit
wird es eng: Nach der
klaren Niederlage zum
Auftakt des olympi-
schen Beachvolleyball-
turniers steht sie heute
mit Simone Kuhn unter
Erfolgsdruck.

BEAT MONING, ATHEN

Viele Erlebnisse wirken  auf Ni-
cole Schnyder-Benoit: Die multi-
kulturelle Stimmung im Olympi-
schen Dorf; der relativ lange Weg
zur Wettkampfstätte am anderen
Ende der Stadt (im Gegensatz zu
den beiden Männerteams zogen
die Frauen der Isolierung im Aus-
senquarter das bunte «Familien-
treiben» im Athletendorf vor);
das grosse Medieninteresse aus
aller Welt und nicht zuletzt die ge-
genüber der World Tour etwas
andere Hektik während des
Spiels. So durfte die bei der Tenü-
kontrolle noch genehmigte Kühl-
weste nach dem ersten Timeout
nicht mehr verwendet werden. 

Dafür blies der auch Wasser
«ausspuckende» Ventilator wie
aus einem Rohr. Die Brille wurde
nass und Zeit zum Reinigen blieb
praktisch keine. Die Schiedsrich-
ter forcierten das Geschehen, um
den Zeitplan einhalten zu kön-
nen. «In anderen Turnieren bleibt
da mehr Platz zum Zeit schinden.
An Olympischen Spielen geht es
wohl etwas anders zu und her»,
musste Nicole Schnyder-Benoit
feststellen. Kam am Samstag
noch dazu, dass sich die Seelän-
derin noch gleich der Dopingkon-
trolle stellen musste. Und: auf
dem Centre Court war es sage
und schreibe 46 Grad heiss. Auch
nicht gerade alltäglich.

«Wurden überrascht»
Viel auf einmal, doch Nicole

Schnyder-Benoit schrieb die deut-
liche 16:21- und 13-21-Nieder-
lage gegen die Kanadierinnen Du-

mont/Martin allein dem eigenen
unkonstanten Verhalten auf dem
Platz zu. «Oft fehlte nicht viel.
Aber eben die berühmten Zenti-
meter. Zudem konnten wir sie
nicht derart unter Druck setzen
wie vorgesehen. Die Fehlerquote
war insgesamt sicher zu hoch.»
Sie lobte auch die kanadischen
Gegnerinnen, «die nicht so spiel-
ten, wie wir das erwartet haben.
Wir wussten zwar, dass das Level
hoch ist, dass es aber so konstant
hoch ist, hat uns doch etwas über-
rascht.»

Zweimal eingebrochen
Lange wolle man dieser Partie

nicht nachtrauern. «Wir wissen
beide, dass wir hätten gewinnen
müssen», blickte Nicole Schny-
der-Benoit zurück, die mit einem
Serviceass und einem Smash gut
startete. Im ersten Satz lagen
Schnyder/Kuhn mit 6:4, 8:6, 9:7
und 13:12 in Führung. Dann
folgte die entscheide Schwäche-
phase. Der 13:16-Rückstand
war nicht mehr aufzuholen. Mo-
tivationsmomente gab es auch
im zweiten Satz. Dreipunk-
terückstände holten die Schwei-
zerinnen jeweils auf. Nach dem
11:11-Zwischenstand brachen
sie erneut ein. «Ich hatte in der
Tat immer das Gefühl, dass wir

dieses Spiel nicht verlieren kön-
nen. Aber eben...» Die heutige
Partie steht im Zeichen der EM-
Revanche. Um 16.30 Uhr
Schweizer Zeit warten die Nor-
wegerinnen Maaseide/Glesnes,
die von den Schweizerinnen an
den Europameisterschaften im
Final bezwungen wurden. Mit
einer Niederlage würde das Vor-
dringen in die Olympia-Achtelfi-
nals zum Ding der Unmöglich-
keit.

Lacigas souverän
Auf gutem Wege sind die bei-

den Männer Teams. Heu-
scher/Kobel siegten gegen zwei

sich tapfer wehrende Kanadier
mit 28:26 sowie 21:18. Die Laci-
gas (mit einem leicht kranken
Paul) fegten in nur 35 Minuten
zwei Österreicher mit zweimal
21:14 vom Platz. Martin Laciga:
«Dass wir Olympia schon mal er-
lebten, war sicher ein Vorteil. Wir
waren doch weit weniger nervös
als die Gegner, die erstmals olym-
pische Luft schnuppern.» Ein In-
terview mit Martin Laciga, der
mit einem Ass Olympia eröffnet
hat und das Turnier mit einem
Servicewinner beenden möchte,
im BT von morgen.
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He i n z  Ke l l e r : OLYMIPA-E INDRÜCKE

«Ich sah gut angezogene Nachfolger»
Mit Samuel Schmid reis-
te auch Heinz Keller für
knapp vier Tage nach
Athen. Was hat der Bas-
po-Direktor von Magg-
lingen erlebt? Was fest-
gestellt? 

INTERVIEW: BEAT MONING,
ATHEN

Heinz Keller, mit welchen Ein-
drücken reisen Sie am Montag
nach vier Olympiatagen zurück
in die Schweiz?

Ich sah Infrastrukturen der Su-
perlative. Man spürt, dass das
Land gewillt ist, den olympischen
Gedanken als Markenzeichen in
die Welt zu tragen. Das Volk nimmt
leider bisher nur ungenügend da-
ran teil. Daher die eher schwache
Zuschauerpräsenz vor allem an
den Morgenveranstaltungen.

Das Abschneiden der Schwei-
zer Teilnehmer ist nicht überall
befriedigend ausgefallen. Haben
Sie eine Erklärung dafür?

Einen Knaller wie in Sydney
vor vier Jahren durften wir nicht
erwarten. Von daher sind wir im
Plan. Es gibt keinen Grund zur
Besorgnis. Die beiden Diplom-
ränge von gestern sind auch er-
freuliche Ergebnisse. Mich freut
vor allem die Leistung von An-
dreas Schweizer, der ja auch in
Magglingen trainiert.

Denkbar, dass der Dopingfall
von Oscar Camenzind eine Rolle
spielt?

Nein, das hat und wird keine
Auswirkungen haben auf die
Schweizer. Wichtig war, dass Ca-
menzind sofort ein Geständnis
abgelegt hat, was den Fall einiger-
massen verdaubar machte.

Fakt ist, Doping wird uns
wohl in diesen zwei Wochen treu
begleiten?

Dem ist so, weil Doping immer
kürzere Beine hat und das Netz
für Dopingathleten enger wird.
Ich rechne mit überraschenden
Aufdeckungen.

Haben Sie einen Fernseher im
Büro, damit Sie in den nächsten
zwei Wochen nicht allzu viel ver-
passen?

Nein, aber ich zeichne viel auf
und werde die Spiele vorab
abends verfolgen. Aber ich habe
einen guten Informationsdienst.
Ich werde bestimmt auf dem Lau-
fenden gehalten.

Fakt ist auch, als Baspo-Di-
rektor besuchten Sie letztmals of-
fiziell Olympische Spiele. Ging
Ihnen das auch durch den Kopf?

Das ging und geht mir tatsäch-
lich durch den Kopf. Ich sehe die
unglaubliche Entwicklung seit
1988, als ich in Soeul erstmals da-
bei war. Korea ist seither ein an-
derer Staat geworden und auch

Griechenland könnte wirtschaft-
lich profitieren. Der Sport hat
sich gewandelt, ist auch medien-
beherrscht. Aber der Sportge-
danke ist glücklicherweise unver-
ändert erhalten geblieben.

Wie erlebten Sie Samuel
Schmid? Konnte er von seinen
Problemen im Departement dank
dem Sport Abstand gewinnen?

Sport ist hiefür ein gutes Mit-
tel. Er war von der ersten Minute
Sportminister und in dieser Funk-

tion voll präsent. Ich bin über-
zeugt, dass er gut erholt nach
Bern zurückreisen wird.

Samuel Schmid beziehungs-
weise der Bundesrat wird auch
Ihren Nachfolger bestimmen. In-
wieweit Sind Sie persönlich in-
volviert?

Es gibt eine Arbeitsgruppe und
in dieser bin ich auch dabei. Es
gibt über 50 Interessenten, da-
runter auch eine interne und sehr
interessante Kandidatur.

Befindet sich einer der mögli-
chen Kandidaten in Athen? 

Ich sah überall mögliche Kan-
didaten. Auf einmal sind sie auch
ganz gut angezogen...

Fakt ist auch da: Es gilt in
Magglingen neue Strukturen
umzusetzen. Das heisst, Sie wer-
den den «Neuen» hautnah be-
gleiten.

Das werde ich selbstverständ-
lich. Die Strukturen werden bis
Ende Jahr aufgegleist sein und
mein Nachfolger, oder meine
Nachfolgerin, hat dann ab Ar-
beitsbeginn am 1. April bis Au-
gust 2005 Gelegenheit, Änderun-
gen vorzunehmen. Sozusagen die
Weichen zu stellen.

Heinz Keller, abschliessend die
etwas mühsame aber halt 
doch obligate Frage nach der An-
zahl Schweizer Medaillen in
Athen?

Meine Prognose: Sechs Me-
daillen. Viermal Bronze, zweimal
Silber. 

Kein Gold also für Roger Fe-
derer?

Nein. Sollte Federer ins Finale
kommen, wird er dort leider ver-
lieren.

Samuel Schmid und Heinz Keller besuchten
Schwimmwettkämpfe, sahen die beiden
Radrennen, waren beim Schiessen und ver-
folgen heute noch die Wettkämpfe von Lena
Göldi im Judo und von Roger Federer.

Letztmals dabei: Für Baspo-Direktor Heinz Keller war es der
letzte Besuch an Olympischen Spielen. Bild: bt-Archiv

Start missglückt: Die Seeländerin Nicole Schnyder-Benoit (rechts) und Partnerin Simone Kuhn (beim Block) verloren ihr
Auftaktspiel gegen die Kanadierinnen Annie Martin (Bild) und Guylaine Dumont klar. Bild: ky


